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Hoher: Die Zahl der Wölfe im Land ist viel höher als bekannt – das Tier hält
sich nicht an Fördergebiete Wolfsprävention

Wir müssen die unkontrollierte Ausbreitung des Wolfs verhindern.

Jetzt auch in Laichingen im Alb-Donau Kreis: Das Umweltministerium hat den Fund eines toten Wolfes
bestätigt - außerhalb eines Fördergebiets Wolfsprävention. Bei dem Tier handelt es sich um einen bisher
nicht erfassten Rüden. Dazu meint der naturschutzpolitische Sprecher der FDP/DVP-Landtagsfraktion,
Klaus Hoher:

„Der Fund bestätigt erstens, dass die Zahl der Wölfe im Land viel höher ist als die drei vom
Umweltministerium als sesshaft angegebenen Wölfe im Schwarzwald. Zweitens bestätigt er, dass es
dem Wolf völlig egal ist, wo er sich ausbreitet und gegebenenfalls sein Futter sucht. Für die Tierhalter, die
ihre Tiere auf Weiden außerhalb der vom Land definierten Fördergebiete Wolfsprävention halten, ist das
aber nicht egal. Sie müssen nicht nur um das Leben ihrer Tiere fürchten, sondern bleiben auch noch auf
den Kosten für den vermeintlichen Herdenschutz sitzen. Nur innerhalb eines Fördergebietes
Wolfsprävention unterstützt das Land die Anschaffung und den Unterhalt von Weidezäunen und
Herdenschutzhunden finanziell.

Die Landesregierung muss endlich auf die zunehmende Ausbreitung des Wolfs reagieren. Sie muss
unserer Forderung nachkommen und die Verfahren zur Förderung von Herdenschutzmaßnahmen
ausweiten und verschlanken. Vor allem aber muss sie eine unkontrollierte Ausbreitung des Wolfs
verhindern, denn Herdenschutzmaßnahmen schützen nicht zu 100 Prozent.

Wir brauchen ein Wolfsmanagement, das der Situation gerecht wird. Der Wolf muss in das
Schutzmanagement des Jagd- und Wildtiermanagementgesetzes aufgenommen werden. Er ist und
bleibt ein Raubtier ohne natürliche Feinde. Niemand weiß, was eine weitere Ausbreitung für ein dicht
besiedeltes Land wie Baden-Württemberg bedeutet.“


